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ZUKUNFT 
PFLANZEN

Die  Gesund- 

erhaltung der 

E r d e  s o l l t e  u n s 

nicht weniger interes-

sieren als unsere eigene. 

Und doch hat unsere Lebens-

führung durch Unachtsamkeit und 

Unüberlegtheit große Auswirkungen auf 

unseren Planeten und damit auf unsere Zukunft. 

Das Handwerk, allen voran die Friseure, haben nun die Mög-

lichkeit, Teil der Lösung zu sein und mal eben kurz die Welt zu retten. 

TEXT VON NADINE SCHWARZ
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sen vor Ort zu haben, betreibt Cut Climate Change den firmen-

eigenen Friseurwald, der durch zahlreiche Aufforstungsprojekte 

in Deutschland wächst. Große Waldflächen werden wieder zu 

grünen Lungen, die Sauerstoff produzieren und gleichzeitig CO2 

binden und so zusätzlich Emissionen der Vergangenheit neutra-

lisieren. Eine Win-win-Situation für Wald, Klima und Mensch. Ju-

liette Beke mit ihrem Vorzeigesalon ,Gesunde Haare Zero Waste‘ 

in Dresden: „So einfach war ,Welt retten‘ noch nie! Wir haben nur 

eine Erde – und die müssen wir vor der Erderwärmung schützen. 

Ich bin mehr als begeistert und versuche, die Organisation mit 

all meinen Mitteln zu unterstützen.“

Auch Intercoiffure Deutschland zeigte sich unlängst als klimapo-

sitive Vereinigung durch die Pflanzung von 1.000 Bäumen (mehr 

dazu auf Seite 31). Ebenso die Münsteraner Salons von ,Cabelo‘ 

und ,Junge Köpfe‘ mit 80 Mitarbeitern und Frank Brormann 

mit zwei Salons in Oelde und 60 Mitarbeitern haben sich be-

reits zertifizieren lassen. ,Erdbeerschnitte‘-Inhaber Cihan Bulut 

aus Ludwigsburg erklärt: „Cut Climate Change hat maßgeblich 

meine Einstellung zu noch mehr Nachhaltigkeit geändert und 

mir, meinem Team und meinem Unternehmen aufgezeigt, dass 

es superleicht ist, noch mehr für unsere Umwelt, unsere Kinder 

und Nachkommen im Sinne der Gesunderhaltung der Natur zu 

tun. Etwas zurückzuführen, was wir die letzten Jahrhunderte un-

achtsam verbraucht und zerstört haben, ist unsere Pflicht. Und Cut 

Climate Change gibt uns Friseuren und natürlich auch anderen 

Handwerkern und Privathaushalten die Chance, dieses freiwillig, 

mit gesundem Verstand und ohne wahnsinnige Einschränkung 

umzusetzen. Sie hilft mir, Kleinigkeiten zu ändern, indem mir 

Tipps und Tricks augezeigt werden, CO₂ in meinem Salon zu re-

duzieren und sogar klimapositiv zu werden.“

 

s ist lange her, dass dem Wald so viel Aufmerksamkeit 

geschenkt wurde wie derzeit. Lockdown sei Dank wurde 

er von einem großen Bevölkerungsteil quasi wiederent-

deckt – für idyllische Spaziergänge, naturrespektierende Fahr-

radausflüge, spannende Entdeckertouren für Kinder (meistens 

lernen die Eltern noch mehr) oder einfach zum Lauschen und 

Beobachten der zahlreichen Waldbewohner. Auch immer mehr 

angesagt: Waldbaden, die bewusste Begegnung mit sich selbst 

und natürlich dem Wald. Wer allerdings mit offenen Augen durch 

den Wald geht, stellt auch fest, dass unsere Wälder krank ausse-

hen. Der aktuelle Bericht der Bundesregierung zum Zustand der 

Wälder in Deutschland zeigt deutlich auf, dass deren Zustand ka-

tastrophal ist. Gründe dafür sind Sturmschäden, der Borkenkäfer 

und in erster Linie der Klimawandel. Laut Bericht sind vor allem 

Bäume über 60 Jahre vom Absterben bedroht. Und so betrage 

die Fläche, die potenziell wieder aufgeforstet werden müsste, 

277.000 Hektar (1 Hektar ist in etwa die Größe eines großen 

Fussballfeldes). Und die aktuelle Schadholzmenge beläuft sich 

auf 171 Millionen Kubikmeter. 

Mit unseren eigenen Eindrücken und diesen Zahlen im Kopf ist 

es an der Zeit zu handeln. Vor allem müssen wir an unserem 

CO₂-Ausstoß arbeiten, welcher die Erderwärmung zur Folge hat, 

indem wir den Verbrauch fossiler Energie vermeiden, was nicht 

vermeidbar ist, mit grüner Energie ersetzen und was sich nicht 

ersetzen lässt, ausgleichen. Das dachten sich auch Forst- und 

Agrarwissenschaftler Jan Borchert und Friseurmeister Carlos 

Weiss. Sechs Jahre lang suchten sie nach Lösungen, um den 

CO₂-Ausstoß und klimaschädliche Emissionen zu kompensieren. 

Vergangenes Jahr gründeten sie dann die Deutsche Gesellschaft 

für klimaneutrales Handwerk (DGKH) mit dem Ziel, das gesamte 

Handwerk in Deutschland bis 2025 klimapositiv arbeiten zu 

lassen und somit Teil der Lösung zu sein. Das Friseurhandwerk 

mit durchschnittlich 15 Tonnen CO₂-Ausstoß pro Jahr soll hierbei 

mit Vorbildfunktion vorangehen. 

Fast 250.000 Friseure könnten gutes Beispiel sein und gemein-

sam mit ihren Kunden für Aufklärung und Umsetzung klimaneu-

traler und -positiver Arbeitsvorgänge sorgen. Unter dem ei-

gens dafür kreierten Markennamen Cut Climate Change wird 

Friseursalons eine einfache Möglichkeit geboten, durch CO₂-

Einsparungen und -Ausgleich klimaneutral zu arbeiten.

Seit März wurden bereits 1.250 Tonnen CO₂-Zertifikate für Kli-

maschutzprojekte erworben, um das produzierte CO₂ der Partn-

ersalons auszugleichen. Diese Menge ist gleichzusetzen mit etwa 

300 Flügen von Deutschland in die USA. Um die Salons sogar 

klimapositiv arbeiten zu lassen und auch ein Projekt zum Anfas-

?

WANDEL

Das bietet CUT CLIMATE CHANGE:
•  Ausgleich des im Laufe eines Jahres verursachten CO2 
•  Ausgleich eines Teils der Salonvergangenheit durch Friseurwald 
•  Checkliste für Einsparungen von CO2 im Salon 
•   Urkunde „klimapositiver Salon“ 
•   Marketing-Material, um Aktivitäten im Salon zu kommunizieren  

und die Kunden aufzuklären.  
•   Die Chance, sich regional an speziell für den Salon geplanten  

Aufforstungsprojekten zu beteiligen 
•   Die Möglichkeit, regional den Friseurwald mit Team und Kunden  

zu besuchen 
•  Kosten: 29 Euro netto pro Monat/Salon
   www.cutclimatechange.com/faq

E
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Jan Borchert ist nicht einfach nur Forst- und Agrarwissen-

schaftler. Ihm wurde die Liebe zum Wald bereits in die Wiege 

gelegt. Sein Großvater war Förster, sein Vater begeisterter 

Jäger, die Wochenenden verbrachte er im Wald und auf dem 

Bauernhof seines Onkels. Nach Abschluss des Studiums grün-

dete er mit einem Schulfreund das nachhaltige Modelabel 

,Truewoods‘ mit waldaffinen Motiven. Für jedes verkaufte 

Kleidungsstück wird seit 2016 ein Baum gepflanzt. Durch die 

Thematik „Bäume pflanzen“ kam er zum Klimathema und 

suchte intensiv nach Lösungen. Zur Firmengründung der 

Deutschen Gesellschaft für klimaneutrales Handwerk (DGKH) 

kam es nach Gesprächen mit seinem Sandkastenfreund und 

Friseurmeister Carlos Weiss. Im Interview erklärt Jan Bor-

chert, wie einfach es ist, Teil der Lösung zu sein und warum 

Visionen immer groß sein sollten.

Jan, der Wald scheint gefragt wie nie zu sein. Worin liegen 

hier die Chancen?

  Das stimmt, die Menschen sind wieder viel mehr in der 

Natur unterwegs. Wir freuen uns, dass die Sensibilität 

für den Wald wieder da ist, wollen aber auch das Emp-

finden für Sauberkeit oder das Anleinen von Hunden 

während der Brut- und Setzzeit durch Kommunikation 

stärken. Gleichzeitig nehmen die Menschen wahr, wie 

schlecht es unserem Wald geht. Ganze Bestände sterben 

ab, vor allem durch abgestorbene Fichten entstehen rie-

sige leere Flächen. Oftmals kommt dann die Nachfrage, 

warum das so ist und die Menschen wollen aktiv werden.

Warum geht es denn unserem Wald so schlecht?

  Der Klimawandel sorgt dafür, dass es in den letzten 

Jahren wesentlich weniger Niederschlag gab und die 

Sonne viel mehr wie ein Brennglas wirkt. Der Wald-

boden ist also sehr trocken. Unsere Wälder wurden 

aufgrund der hohen Holznachfrage nach dem zwei-

ten Weltkrieg größtenteils mit schnell wachsenden 

Fichten aufgeforstet. Diese wurzeln sehr flach und sie 

kommen nicht an die tiefen, feuchten Bodenschichten. 

Die Folge: Sie werden marode, sterben ab oder knicken 

bei Sturm sehr leicht um.  

Der Mensch hat den Wald also für seine Zwecke gepflanzt und 

nun rächt sich das. Müssen wir im wahrsten Sinne des Wortes 

zurück zu den Wurzeln?

  Nach dem Krieg blieb den Menschen gar nichts an-

deres übrig, um den Wiederaufbau zu stemmen. Aber 

heute muss uns einfach bewusst sein, dass wir die 

Natur unheimlich viel für unsere Zwecke beeinflus-

sen. Also ja, wir müssen den Wald wieder in seinen 

Ursprung zurückführen. 

Beeinflussen wir die Natur damit nicht wieder?

  Wir bringen sie an den Punkt zurück, bevor sie vom 

Menschen beeinflusst wurde. Durch einen klimastabi-

len Mischwald, also mit ganz verschiedenen Bäumen, 

WANDEL

Nadine Schwarz im Gespräch mit Jan Borchert

„ WIR 
  BRAUCHEN 
  VISIONEN.“
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Natürlich wird ge-

schaut,  wo künftig 

CO₂ eingespart wer-

den kann und für jeden 

Monat der Mitglied-

schaft wird ein Baum 

gepflanzt. Übrigens: 

Jeder gepflanzte Baum 

in Deutschland wird je-

dem Bundesbürger an-

gerechnet. Das heißt, 

mit dem Friseurwald-

Projekt engagieren 

sich die Friseure ganz 

freiwillig für die Allge-

meinheit.  

Und das für nur 29 Euro im Monat?

  Genau, uns ging es nicht darum, damit Geld zu ver-

dienen. Wir haben einfach gemerkt, dass es für kleine 

Betriebe unglaublich aufwendig und teuer ist, kli-

maneutral bzw. -positiv zu werden. Wenn der Un-

ternehmer das alles einzeln machen würde, was wir 

im Gesamtpaket anbieten, wäre er bei gut 1.700 Euro 

Kosten im Jahr. Wir wollen eine bezahlbare Lösung 

anbieten, damit es auch wirklich eine Lösung ist. Die 

Welt zu retten, muss auch für die Kleinen machbar 

sein.

Euer Ziel ist, bis 2025 das gesamte Handwerk klimapositiv 

arbeiten zu lassen. Ist das nicht hochgesteckt?

  Es ist eine Riesenvision und ob das funktioniert, 

wissen wir nicht, aber wir müssen auf irgendwas zu 

arbeiten. Auch deswegen bewerte ich die Fridays-for-

Future-Bewegung positiv. Ja, ihre Forderungen sind 

oft laut und teilweise übertrieben. Aber, um Gehör zu 

finden, muss man auch mal unangenehm sein und vor 

allem Visionen haben. Wenn am Ende nur die Hälfte 

erreicht wird, ist das schon ein toller Erfolg.

Zum Schluss: Inwiefern lebst du selbst Nachhaltigkeit?

  Als Förster habe ich den Klimawandel täglich vor 

Augen. Natürlich überträgt sich das auch auf mein Le-

ben. Ich versuche nicht zu krass im Konsum zu leben, 

Ressourcen geschickt zu nutzen, kaufe regional und 

gleiche meinen eigenen Fußabdruck aus. Ich mache 

mir Dinge bewusst, bin aber kein Mensch, der auf 

andere mit dem Finger zeigt. Und Carlos auch nicht. 

Denn mit Bashing holst du niemanden ab. 

kann die Natur letztendlich selbst wählen, welcher 

Baum an welchem Standort am geeignetsten ist. Wir 

drücken der Natur nichts auf, sondern setzen Impulse 

und wenn die Natur diese für richtig hält, wird sie 

damit arbeiten und so richtig tolle Bäume und Wälder 

entstehen lassen.

Mit der Gründung der DGKH wollen du und Carlos Weiss ei-

nen sehr großen Wirtschaftsbereich klimapositiv gestalten. 

Wie kam es dazu? 

  Ich beschäftige mich schon sehr lange mit den The-

men Nachhaltigkeit und Klimaschutz. Dann kam 

Carlos zu mir und bat mich, ein Konzept für seine 

Friseursalons zu erstellen, damit er nicht länger Teil 

des Klimawandels ist. Die CO₂-Ausgleichszertifikate 

für Klimaschutzprojekte in Simbabwe und Indonesien 

sorgen zwar für klimaneutrales Arbeiten, aber das 

ging uns und den Kunden nicht weit genug. Denn 

es ist auch wichtig, sich um seine Vergangenheit zu 

kümmern und etwas vor Ort zum Anschauen und 

Anfassen zu haben. Und so kam es zum Pflanzen bzw. 

Aufforsten von Wäldern. Und ganz speziell eben der 

Friseurwald – Cut Climate Change ist die spezielle 

Marke für Friseure. Die Friseure sind für uns das Aus-

hängeschild für unser Vorhaben. 

Durch Carlos kennen wir natürlich 

sehr genau die Salonabläufe und 

wissen, wo es Einsparungspoten-

zial gibt. Viel wichtiger ist aber de-

ren Nähe zum Kunden. Vom Schü-

ler bis zum Vorstandsvorsitzenden 

sitzt jeder beim Friseur und wenn 

diese nun erfahren, wie einfach es 

ist, klimapositiv zu arbeiten und 

somit einen Beitrag für alle zu 

leisten, verbreitet sich das unglaublich schnell und 

motiviert andere. Viele Handwerksbetriebe haben sich 

daraufhin schon bei uns gemeldet. 

Konkret: Wie funktioniert die Mitgliedschaft?

  Oberste Regel ist, wenn wir etwas anbieten, muss das 

auch ordentlich sein. Deswegen arbeiten wir mit dem 

TÜV zusammen und haben eine Studie geschrieben 

und ein Tool entwickelt, wie wir den CO₂-Ausstoß exakt 

berechnen können. Diese Berechnungsgrundlage mit 

sehr vielen detaillierten Fragen muss vom Friseursa-

lon wahrheitsgemäß ausgefüllt werden, um das TÜV-

Siegel zu erhalten. Die berechnete CO₂-Emission wird 

dann über unsere Klimaschutzprojekte ausgeglichen.  

INTER V IEW




